
Durch 'Markes Erhitzen der Cholalsäure gelang- es mir 
l*‘iner zwei verschiedene Dyslysine darzustellen, in­
dem sie bei etwa 1<S0° ein Molecül Wasser, über i>00 

alter ein zweites Molecül abgab. Dieses Verhalten ist um 
su interessanter. als von der Gholalsäure des Kindes, die 
heim Erhitzen iiher iioO" bekanntlich zwei Molecule Wasser 
abspaltel, das Gleiche verniulhei, aber noch nicht nachge­
wiesen wurde.

Die genauere I nlorsuchiing iiher die Eigenschaften und. 
so weit als thunlich, über die chemische Constitution der 
von mir dargostelllen .Saure, die Veröffentlichung ferner 
meiner bisherigen sowie weiterer Control-Analysen soll in 
einiger Zeit folgen.

Kurze Mittheilung über Lactosurie der Wöchnerinnen
v.m 1». Kaltcnbaeli, l'nilierem .Wislenten 

«1er ^•iHn-Mitilll. gynäkolog. Klinik zu Slrasslttir^.

(I>* r Ke«la< tion üIx'rtHicn am lit, Oi:fi>hi>r.)

Im I. Kami dieser Zeitschrift, (lieft 1—2), erschien 
voriges .lahreine Arbeit von Hofmeister, „Geber Lactosurie**. 
in welcher die Eigenschaften der im Harn von Wöchnerinnen 
verkommenden redimirenden Substanz nfdier untersucht und 
auf ihre Identität mit Milchzucker nach Kristallisation, Lö­

sungsverhältnissen Reduction und''Rotation geschlossen ist.
Zur l*eslslellung dieser Identität habe ich einige Ver­

suche ausgetiihrl, welche für die Richtigkeit der Angabe 
Ilofmeisters noch weitere Beweise1 liefern.

Vor Allem gelang es mir aus dieser Substanz mit Sal­
petersäure, nach Liebig’s Verfahren, Schleimsäure und ihre 
Silberverbindung darzustellen, sowie-durch Kochen mit ver­
dünnter 'Schwefelsäure einen Zucker zu gewinnen der mil 
liefe Alkohol und Kohlensäure gab.

•le stärker die Stauung der Milch in der Drüse, desto 
reicher tand sich der Gehalt des Harnes an Milchzucker.

Die ausführliche Schilderung der Versuche und. Beob­
achtungen werde ich in Kurzem veröffentlichen.


